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Kräuterbüschel von Mariä Himmelfahrt, das Weihwasserkesselchen und
der Herrgottswinkel das Familienleben un:! die Religion miteinander Ver-
schmelzen. Kirchweih und Heiligenfeste, Fronleichnam und Wallfahrten,
Prozessionen, Kındstaufe Uun:! Hochzeit sammeln die Familien un! erI-

die Freuden der Jugend Die Kırche, die der 1ege bıs ZU
rab das Menschenkind begleitet verbindet Göttliıches und Menschliches,
na und Natur, en un elıg1ıon, lut und Sakrament. Erst dıe
nüchterne Neuerung des bılderstürmenden Zeıtalters hat großen Teilen
des deutschen Volkes die Verbindung ZEITNTISSCNMN un Niedergang VeTi-

ScChuldet, der uch lut un! Rasse geschwächt hat
och bereıiıts zeıigt siıch uch 1er ein Erwachen, eue Sehnsucht

ach verschütteten Lebensquellen Merkwürdigerweise der Herold
der Rassenphilosophie, St Chamberlain, den niang der Entscheidung,
die den nordıschen Menschen ZUuU Führer der Menschheit machte, das
I ahrhundert Iso gerade in das angeblıch ‚„finstere‘‘ ahrhundert atho-
ıscher Hochblüte Demnach hätte das katholische Christentum den Auf-
1 der nordischen Rasse keineswegs gehindert Sie wırd auch heute NUur
1n dem Maße sıch veETrTJUNSCH und wahrer Kührerschaft äahıg SCHNMN, als
S1e innerlıch und geschlossen ZU katholischen Christentum ZUCruC  ehrt

Tradition und Fortschritt 11711 spanischen
Katholizismus

Von ubert BecherS

C  a  25  S  > spanısche Geschehen der Gegenwart laßt sıch nıcht auf e11-

ac Formel bringen. "ITrotzdem se1 der Versuch Erklärung
gewagt Wır lehnen e1 ab unseTe Auigabe darauft beschränken, dıe
Schuld des atholizismus Schwächen und Fehler aufzudecken
Selbstverständlich muß VO  $ dıesen Schattensei:ten dıe ede SC1NM,; Wır
wollen ber Il C1N«€ tiıeferen Zusammenhang bringen. Es soll uns
weder der Geist einer autlösenden Kritik leı:ten, och Art VO: kühler
Sachlichkeit, dıe das menscCc  ıche eschehen nuchtern und kalt betrachtet
hne das eben, das selbst der Verzerrung och spürbar 1St

begreifen Eın wahres Mitgefühl Liebe un eine SCWISSEC Begei-
sterung für das spanısche olk 1St die Ta: aus der schreıben. Wenn

uns deshalb T1r efangen ollte, sind WIT dagegen S®  ber-
AA  9 1an NUur 2 diesem VO'  3 W ahrheıtsliebe un Hochschätzung
getragenen Gefühl heraus der menschlichen Geschichte gerecht werden
ann.

Wıll 988 die der spanischen Ereignisse mıit ihrer Verwurzelung i
der Vergangenheit und iıhrer vielfältigen Verschlungenheıit 1n der egen-
wart irgendwiıe ordnen, ( kan zp0l reı Kräftepaare unterscheıiden. Auf
der ernNache lıegen diıe Fehler, Eınseıitigkeiten, Irrtümer, uch der OSe

der Menschen, dıe wıder den Katholizismus An zweıter
Stelle denken WITr an den großen amp 1in dem das Gute un das Böse
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miteinander rıngen,. Auch er gegenwärtigen spanıschen Auseinander-
setzungwirkt das Geheimnis der Bosheit (2 hess 2y 7), die das Gute
prüfen und äutern soll Hiıer unterscheidet sich Urteil VO  e} jedem
nichtchristlichen Versuch der Klarstellung. Es scheıint uns falsch
SC1IN, auf diese dem Glauben entnommene Kenntnis verzichten. Damit
wollen WITLTr nıcht die kirchenfeindlichen ächte der Gegenwart, etwa den
Kommunısmus un die zielbewußte Freimaurerei (an 18 Abgeordnete
VO:  } 420 der spanischen Cortes un! die hervorragendsten Minister sınd
bekannte Freimaurer) freiwillıgen Dienern der stempeln. Wiır
wollen NUur 9 daß ıhnen ZU wenıgsten unbewußt die überpersön-
1C Ta des Bösen wırkt Dazu kommt ; drıtter Stelle das Spiel der
Kräfte, die WITLr unter dıe Begriffe Tradition und Fortschritt ftassen In der
Eroberung der Welt VO der Beherrschung der Körper bis dem Auf-

geistigen en schreitet die Menschheit fort, Ziel das
WITL miıt dem Paulus besten dıe Altersreıfe Jesu Christi
Darın 1ST eingeschlossen die Entwicklung auf wirtschaftlıchem, sozialem
un polıtıschem Gebiete, 172 phılosophıscher Uun:! theologischer Erkenntnis
Jeder einmal vorhandene Zustand muß nıcht Urc das Zerschlagen der
alten Form un Verneinung des alten ehaltes, sondern Urc Umbau un!
Neuaufbau überwunden werden. Mıiıt dem echsel VO  e} er Uun! Jugend
un der Endlichkeit der Menschen ist gegeben, diese Entwicklung
sıch steten Kämpfen vollzıeht, tragısche Untergänge WI1e helden-

rhebungen, auch e1ım besten Wiıllen der Streitenden, den Weg
der Menschheıt bezeichnen. Im gegenwartıgen Spanien stoßen Iradıtion
und Fortschritt gerade deshalb SO heftig aufeinander, weıl 1er den
Stürmen der augenblicklichen Zeitenwende Kuropas, ja der Welt,
das Rıngen C1Ne Form T1 die ZUMm el Verhältnisse des 16 Jahr-
hunderts umgestalten muß

Eın geschichtlicher T1 könnte beweıisen, das habsburgische Spa-
1ecn außen- un! innenpolitisch verknöcherte Es mußte die ede seın VO.  7a

der Herrschaft der Bourbonen Uun! der aufgepfropiten Kultur des franzö-
sSıschen Klassızısmus, VO'!  - Aufklärung un! Revolution, VO:  z} den polıtıschen
un:! weltanschaulıi:chen Kämpfen des I9 Jahrhunderts, VO den orden
g Geıistlichen, dem Verbrennen VO  - ırchen und löstern och
Jahre 1909, VO:  } dem Wortschwall und der Selbstgefälligkeit liberaler
Poli:tiker un der Starrheit der Konservatıven, VO: dem angel gE1L-
stıger Stoßkraft der verfolgten Uun: Tra: Kirche Wır müßten ber
auch sprechen VO  . dem geistlichen nnenleben beschaulı:cher Menschen
Welt und Kloster der Leıitung eılıger Priester, die sıch VO  - der
lauten Leidenschaftlichke: des öffentlichen ens abwandten. So hätten
WI1Tr den rechten Ansatz, un dıe Gegenwart verstehen.

Man könnte ann M1t mı] („Der Zwiespruch‘“‘‘ VO 177 Jan 1932)
die Geschichte Spaniens m1ıt der Geschichte uhblands vergleichen in De1-
den keine Reformation;: beiden herrschte die Monarchie 1 beiden
die Kirche gebunden die sozialkonservatıven Gesellschaftsmächte dem
spanıschen Soziologen Donoso Cortes entspricht der Russe Leontjew dem
Sturz der außern Ordnung olg das aos dıe kapitalıstische Epoche
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wırd übersprungen: auftf den Feudalismus olg der Kommunismus; Agrar-,Industrie-, Kirchenkämpfe tullen die Gegenwart aus, In naıven, VO  e} Kennt-
Nıssecn unbeschwerten Köpfen herrschen die modernsten een, die VO'  }
ıhnen gerade deswegen leidenschaftlich vertreten werden. Wır wollen
diesen Weg nıcht einschlagen Die Gegenwart selbst soll uns dıe Tat
sachen bieten, dıe den „Ruhm‘‘ des atholizismus VOT der Revolution, SC1-
ne  «} jahen all und augenblickliche Schwäche erklären. Von
anschaulichen eispie au suchen WIT ZUr inNnnern Würdigung SC1Ner Lage
vorzudringen.

Spanien Za CinNne große Zahl VO Klöstern, dıe Se1t ahrhunderten be-
stehen. Sie gehören beschaulichen Frauenorden un en die
Stürme der Revolutionen un: diıe Klosteraufhebungen den Jahren 1812,
1820, 1835, 1873 überdauert. ach außen treten S1C aum hervor. In Sanz
kleinen Landstädtchen trıfit INan zuweiılen mehrere Der uben-
stehende hat nıcht den indruck, ihnen ein €e€Ss geistiges Leben
herrsche. Die gewaltıgen barocken Hallen ihrer Kirchen zıehen nNnUur Sanz
WEN1ISC Fromme die VOT den churrigueresken Altären mıiıt ıhren ab-
Scheulıchen Papierblumen, ıhren Statuen un! Bıldern knien. Wer Jagd auft
Kunstwerke macht, annn 1er och Neues entdecken:;: WE  n dem relig1ösen
en nachspürt, wiıird zunaäachst eigentümlich _ berührt Die Zahl der
Klosterinsassen 1ST heute eın un: wird eın gehalten, weıl das V ermödsö-
DCN, verpachtete er uUSW Ertragswert sehr stark zurückgegangen
1ST Man hat sıch Oit geiragt ob nıcht besser SC1, dıie Klöster, Ja die
Reste dieser alten beschaulichen ÖOrden überhaupt, uizuheben Gun-
Sten der ach außen tätigen Genossenschaften. Es bietet sıch eın
unendliches eld tür ihre verschıedensten Arbeiten.

Wie sollen WITr dıe Fortdauer dieser alten Häuser beurteilen? Zuerst
scheıint sıch der Vorwurf erheben, ‚„d1ie tote Hand'‘‘ 1er olks-
n sundiıgt doch 1STt das nıcht der all Sozial gesehen Sind diese
Klöster eın aub Die Nonnen en ar Die Pächter der Güter Siınd
wiıirtschaftliıch nıcht rückständiger als andere Besitzer un werden 111L-
gendwo gedrüc un ausgebeutet WI1e die Hıntersassen kapıtalıstischer
Güter Die Zahnlilreıchen Armen des Landes en auch Spaniıen der
Klosterpforte ofrfene Herzen un anı och 1S5t dieser SOz1lale Dienst
der die sozıale Unschädlichkeit, wenn INa  - wıll, nıcht das Entscheidende
Der Gottesdienst vollzieht sıch den alten Kırchen der alten Weise
würdig. Der Seelsorger, der den Dıiıenst versieht, hat begreiflicherweise

Arbeit (und nNnUur e1in bescheidenes Einkommen) Man annn aum
zweıfeln, daß be1 dem Priestermangel den Stadtvierteln und
den Industriegegenden EINEe andere Verwendung nützlıcher ware Wenn
ia Gelegenheit hat mM1t den Schwestern selbst sprechen wıird ma  }
eAnspruchslosigkeit nden, aber eiNeEeE überraschend tiıefe Frömmig-
eıt In den alten Mauern verbirgt sıch manches Geheimnis göttlicher
Auserwählung. Man rag sıch trotzdem, ob 6cs iUür die Kırche tragbar 1st,
daß diese alten Stifte weıterbestehen, während doch alle Kräfte annt
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werden müussen, den Aufgaben der stürmisch vordringenden ZeitWE“
recht werden.

Diese Klöster sind zudem nu ein eispie für viele ahnlıche Anstalten,
Eıinrichtungen un Vereinigungen, die ebenfalills seıit langer eıt bestehen,
vorübergehend den Kirchenverfolgungen aufgelöst, aber VO  } frommen
Personen un Gemeinden wieder wurden. Ähnlich den großen
Cofradias VO: Sevılla u.,. dıe Karfreitag ıhre weltberühmten Umzüge
halten, en sehr viele olcher Eıinrichtungen kostbaren Besıtz Werken
er Künste, un: be1 ıhren althergebrachten Festen miıschen sich Gewohn-
eıt un! iNNeTEe Ergriffenheit unauflöslıich Das olk äang dıesen
Feiern. Die eue Welt ıll S1€e beseitigen. uch VO  } Katholiken WwIird
weılen geäußert, daß diese Hormen außerlich sınd, daß jedenfalls eiNeE

Erziehung erhöhter Innerlichkei notwendig ist Oft kommt die Kritik
dieser relıg10sen ebräuche aus Geıiste, der liebsten dıe atho-
lısche Kırche wW1e C1iNE Oordsche Automobilfabrık OTS aAN1ISICTECN möchte
mM1t den geringsten Mıiıtteln möglıchst 1e1 erreicht werden soll Eın olcher
Aktıvyvismus 1St unkatholisch gleichgültıg, ob 1980208  ' NUur das „Geistige gel-
ten 1äßt, der ob iNan alleın dıe soz1ıale Tätiıgkeıt obt enn auch der relı-

Aufwand ist berechtigt.
och tellen WITLr aNz hrlıch dıe rage, ob tüur das en der Kırche

nıcht eine schwere Belastung ist, solche ererbte, siıch gute Einrich-
tungen erhalten. Wırd nıcht uch eiNe Befreiung SCHIMN, wenn C1MNn

kirchenfeindlicher Zugriff manches vernıichtet”? Eıine solche verwerfliche
andlung ann ZWaANSSWECEISE e1Ne Zersplitterung beseitigen, ann EeiNe

ammlung der Kräfte möglıch machen, die mehr ecue Werke
schafft Es handelt sıch aber nıcht erster Linie darum, die Kräfte der
Kırche sachlıcher verteılen W ır mussen ach persönlıch gelocker-
ten Gesinnung streben, die tatıger 1€e€ der Gegenwart tur dıe
wiıgkeıt ebt deren ea nıcht beschränkt 1St aut dıe Fortdauer des Be-
stehenden. Diıieser Geist wırd VO: selbst das Tote umtormen das V er-
SansSCNC innerlich den USdruc für die Bedürinisse der
Gegenwart en Wır tun der spanıschen Kırche nıcht unrecht, wenn WITr

angel dieser lebendigen Ta teststellen. Sie War sehr VOI -

strickt ı Herkommen uUun:! ewohnheıt Das gestehen, heißt nıcht die tiete
römmıiıgkeıt leugnen, die iıhren sinnfällıgen USCruc. suchen
wırd auch wenn dieser nıcht mıt rationalistischen Asthetik moderner
Bilderstürmer Eıinklang steht

Dagegen muß die Behauptung zurückgewiesen werden, der eich-
tum die spanische Kirche trage gemacht habe Reich ist S1e gottes-
dienstliıchen Gebrauchsgegenständen, al  48) Kunstwerken er Art Gerade

Spanıen hat S16 sıch als üterın der Höchstleistungen menschlıchen
Schöpfergeistes bewährt Reichtum, der ZU Wohlleben Genuß tetter
Pfründen verleıten konnte, hatte S1C nıcht Im Gegenteil, die versgangenen
Revolutionen en die Geistlichke1i vielfach Zustand erschuüttern-
der Armut gebracht. Wenige Kathedralkapıtel ausgenoOmMmM«CN, lebt der
gesamte Weltklerus dürftig Und es sınd Fabeleien, was ber den eich-
tum der Klöster beispielsweıse e1n Miıtarbeiter des „Hamburger Fremden-
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blattes‘‘(29 Jan 1932) schreibt: „Mehr och als manche andereOrden
stellt die Gesellschaft Jesu Spanien eiıne geradezu großkapitalistische
Einrichtung dar Ihr eld rollt andel, der Landwirtschaft un
industri:ellen Unternehmungen. Das Eiısenbahnwesen un die Schiffahrt
sınd Zie Besıtz VO Finanzinstituten, die VO Kapital der Jesuiten
kontrolliert werden.‘“‘ Viele Leichtgläubige übernehmen hne jede Kritik,
Was VO Jesuitenmacht und Jesuitengeheimnissen böswillıg „Ad al1orem
Demagogiae Gloriam‘““ Madrider ”A VO: 27 Jan 1932 verbreitet
wiıird

IT
1eltac wırd gerade dıe Armut un:! Hılflosigkeıit der spanıschen Kiıirche

Erklärung angeführt, nıcht gelungen SCI, dıe gebildeten
Kreise Urc ıhre Höhe dıe Schichten der Bevölkerung
Urc iıhre Liebestätigkeit sıch ketten. Das WaTe ıhr SC leichter
DSEWESCNH, als das olk selbst ach dem Geständnis der Linkskreise fromm-
gläubig 1St. Soziale Anstalten Zu Hebung der unteren Klassen hätten
Kapital verlangt Lebendige 1  1:  e Tätigkeit ebenfalls eC1Ne WITrt-
schaftlıch gehobene Lage VOTaus. ber trotzdem behaupten WIT, daß dıe

en Zeıten große Freigebigkeit des spanıschen Volkes die materı:ellen
Vorbedingungen tuür die kırchliche Arbeıit geschafien hätte, WwWe die

egsamkeıt un der ühlbar un stark SEWESECN
Als Beweis aiur mas gelten daß die Jesuiten, die SCe1LITt mehr

als ahrhundert eısten Vertreibung un:! Verfolgung
leiden hatten, wiıeder uUurc eue Stiftungen den an gesetzt
wurden, der Erziehung VO  w} Jugend un olk arbeıten

Wır möchten Iso der geıistigen Grundrichtung die Ursache des relı-
Z105CH Schicksals sehen. Es herrschte, grob ausgedrückt n} einseıtige
Überbewertung des Ererbten Poli:tisch War Spanien aus dem großen
V ölkerleben ausgeschaltet wirtschaftlic War das größten eıl VOo
CkerDau ebende and biıs den orkriegsjahren geschlossen. Der ber-
SC der Bevölkerung an uba Uun!: spanıschen üdamerika Ver-
dienst, Dıs sıch uch diese Länder das Mutterland abriegelten. Eng-
lısches, deutsches, französısches Kapital beherrschte fast auschließlich die
Industrie Der amp zwischen den Konservatıiıven un den Liberalen, den
en des absolutistischen Königsgedankens un den ertretern des
französıschen Revolutionsgeistes, 1eß dıe kırc  ıchen Vertreter urchweg
uch polıtisch die wıeder Gewalttaten neigende Kirchen-
feindschaft der Liberalen Partei ergreifen. ährend anderswo der auf
der edanken Staat un Kirche, dıe der Wirklichkeit Kultur-
gebiete, ge1ist1g sonderte, verselbständıgte Uun! r eıt einer
höheren Eınheit drängt 1e INa  e} Spanien auf der ersten Stufe stehen.

Das Gottesgnadentum des katholischen Königs stand O test Be-
wußtsein der kırc  iıchen Kreise, mman jeden Angriff auftf den König,
jede ehrung demokratischen Gesinnung als Angriff auf diıe eli-
Zı10N und als VO:  D} ıhr betrachtete. Darum schloß ıel sıch eNS

Primo de Rıvera der sıch VOLFr sSseineEIM Zug ach Marokko feierlich
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1 Santiago de Compostela als Nachfahren der alten Kämpfer die
Mauren weıhte, der allem das Königtum stuützte, das sıch auch selbst
rel1g1ös verpflichtet tühlte So werden WITr den versSangCHNCNH Karlisten-
kriıegen und der och bıs Zu e  1eg lebendigen Karlistenparte1 NUFr

gerecht wenn WITLF S16 als Grunde relız1öse ewegungen erkennen. ESs
kommt hıinzu, dem spanıschen Charakter eigentümlıch 1ST,
edanken biıs ZU nde verfolgen. Was eılıgen auszeichnet
wWas den Werken der großen Dramatıker dıe höchsten pannungen her-
vorrulit, 1ST auftf mınder en uie einNne Starre Einseıitigkeit die aus

ihrem ersten Antrieb handelt, un wenn einmal erloschen 1ist Iräag- . A Peıt un! nbekümmertheiıt umschlägt Abzuwägen, eiNe ıttellinıe ZU -

halten, eUu«cC edanken aufzunehmen un! mıiı1ıt dem en verbinden 1STt
dem Spanier ziemlıch rem eın ea hält ıhn fest die allmäh-
1C Veränerung der Voraussetzungen un! der wirklıchen Verhältnisse
nıcht bemerkt Man nenn das ı der Literatur den Ilus:onismus des Spa-
NICTS, dessen Höhe der unsterbliche Don Quijote ist

So scheint uns verständlıch daß Spanıen mehr och als 11 andern
Ländern der Katholizismus VO  e} der Vergangenheıt en konnte, sıch
mehr 1e Urc. dıe a2ußere FKorm des katholischen Königtums. Das öffent-
1C en schien eben rein katholisch un! gläubig SC1NM., Ziel der
Zukunit WarTr Erhaltung des „hundertprozentigen katholischen Spaniens’‘‘.
Außerungen WIC diese: 99  hne das waren die meısten Spanier
Heilige‘ NUur dieser eiNe Ausschnitt der Ora erscheıint also edeu-
tungsvoll ‚PaSscnh asselDe ıld Jede eue geistige ewegung wurde
damıiıt natürlich unterschätzt und verneınt. Das berühmte „Aquı

pasa ada Hier passıert nichts‘‘7 das VOTLT der Revolution auf den
Lippen vieler WAar, beweist diese Verachtung, die dem politischen
Gegner un!: seinen weltanschaul:i:chen edanken zuteı1l wurde.

Wır en Te1L1Cc chste Arbeitsleistung und Anspannung er Kräfte
bDei1i viıelen Vertretern des alten katholischen Spanıiens. Aber, WIeC gesagt,
iıhre Voraussetzungen entsprachen nıcht mehr Sanz der Wirklichkeit Da-
neben standen, zuweılen mißtrauısch beobachtet, Katholiken, die
e1inNne bewußte ammlung des Katholizısmus auftf rund nnerer Kraft such-
ten. Sie öffneten sıch auch der Welt nerkannter rer ist ohl

nge errera, der Leiter des 99 Debate‘‘, der es verstand San-
/  } Stab VO:  } Mitarbeıitern heranzuschulen, dıe ach AÄAnsıcht der
Katholikenfeinde die aCc. des Katholizısmus darstellen. Der VO  ; ıhr
ausgehenden Partei „Accion nacional‘‘ werden mıit des Ge-
Setzes Schutz der epu alle Hindernisse bereıtet. Man wiırd siıch
nu  =) der Tragık des spanıschen Katholizısmus bewußt, weNn 9982

erfäihrt, daß gerade errera ange VO' Kardinal-Erzbischof VO  - Toledo,
Segura, abgelehnt wurde. Wır könnten keine dleren Menschen einander W ET SE
gegenüberstellen als den hervorragenden, seelsorgerisch eifrigen, emu-
tigen Kırchenifürsten, den Primas VO  - Spanıien, un den Hauptschriftleiter
des 99  1 Debate‘‘. 1C. leicht wiıird z38! auch dıe alte un eue eıt
sSchart verkörpert sehen. Hier stießen berpersönlıche Kräfte aufeiınander.

Segura und errera höchster persönlıcher Achtung voreinander
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sıch gegenüberstehen mußten, macht das Ergebnis och erschütternder.
Erst die Revolution brachte die Erkenntnıis, das alte katholische Spa-
nNnıen nde sSe1 Der große ardına erkannte sSseinen Irrtum: Er WAar

c der die ründung der Partei, der „Accıon nacional‘‘ die Herreras
Grundsätze Vertrı Im Begriffe, mıiıt SCINET SanNnzZChH Ta dem
Neuen dienen,wurde VO' der Regierung verbannt. Das Opfer wırd
SC1iNeEeIN V aterlande nıcht verloren sSeCcin ugle1ic WIrd be1 olchen
Untergang die höchste Weltregierung des Herrn sıchtbar, der die Men:-
schen nıcht ıhrer Menschlichkeit entkleıdet ihren Leiden aber SCRCNSPCN-
en Fruchtbarkeit chenkt

Wenn der Verbindung VO Staat und Kırche, dem Wollen ırch-
lıcher Führer einNne Wendung eintreten mußte, können WITLr VO  } vornhereın
annehmen daß auch auf den einzelnen Gebieten kirc  ıchen Lebens e1n

äahnlıcher Umbruch notwendiıg War Im theologıschen Geistesleben be-
schäftigte INa  w} sıch allzusehr mi1t der Vergangenheıit Neue Rıchtungen
wurden HUr außerlich behandelt Mochten die alschen Lehren der
dernen Philosophıiıe och sSo schartf erkannt SC1IN, genugt doch nıcht S1C
eintachhın zurückzuweısen, hne sıch innerlıch MI1t iıhnen auseiınanderzu-
Setzen. Wır iI1N1USSeN grundsätzlıc das Licht der ahrheıt, das irgend

Punkte auch iınnen ebt anerkennen uch S1C bedeuten Rıngen
ach Hortschritt Neues Das bejahen un! hne angstliche Furcht
111 1lte einzubauen, 1St doch dıe ro. Augustins, des h1 ertus Mag-
nNnus un! des hl Thomas VO quın DSEWESCH., W eenn ber der W1556€eMN-
schaftlıchen KForschung dieser weıte Geist © wırd aum ein Tropfen
davon dem theologischen Schüler miıtgegeben 1er Ehrturcht VOT dem
ten, dem dıe Neuen NUr ein Geringes inzufügen können, Platze
1sSt weıß jedermann. Miıt der sorgenden Bewahrung VOTr Irrwegen muß
sıch aber eC1in W agemut verbinden

uch der Seelsorge er Art dıie ethoden oft nıcht mehr zZe1It-
gemäß 1C die zıielbewußte, sıch verantwortliıch uhnlende Pfarrseelsorge,
sondern dıe freiwillige Vereinigung trug weithın das reliz1öse atleben,
un die Ordenskirchen mehr als billıg Mittelpunkte Predigt
un! Unterricht VO: Katechismus angefangen, blieben vieliac bei dem
Anfangswi1ssen stehen Man vertraute sehr dem gläubiıgen Ilgemeın-
gefühl un nannte etwa die deutsche Art leicht rationalıstisch gefärbt Die
Laien wurden persönlıcher WAarTr—mler römmigkeit einzelnen angehal-
ten, dıe Liebestätigkeıt einzelinen geübt, oft erstaunl:cher roß-
zuüugıgkeıt Ks fehlte ber dıie chulung, die den Laı:en efähıigt häatte, VO

sıch aus das öftentliche en seinen verschiedenen Bezirken relıg10s
durchdringen In der Arbeıiterbewegung WarTr bis Zu I Dezember

1030 der V erband der ‚„Sindiıcatos lıbres kıiırchlich verboten, da das
Wirtschaftliche einSe1Lt1g betonen schien Die olge dieses Verbotes
War natürlıch C1iNe Abkehr VO katholischen Glauben, dem sich
nıcht eıin! WAarT, dem leicht zugänglıch SECWESCH WAarTce.

Persönlı:che Einzelfrömmigkeıt War den Laj:jen er Stände VOTLI -

handen aber och mehr Gewohnheitschristentum. Man wiırd iragen, Ww1€e

das Mi1t der 'Tatsache veETEINISCH SCIH, daß doch eın sehr großer eıl
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seine Ausbildung Ordensschulen rhiıelt Hier wird 1el be-
achtet, Urc die Schulgesetze die klösterlichen Anstalten ZWUNSCH
aren, alle Schüler jJäaährlich Zu Prüfung die Staatsschulen schicken.
Infolgedessen lag nahe, daß sıch der Unterricht auf das ınprägen des
ort vorgeschriebenen Tatsachenstoftes beschränkte Das Streben ach

geschlossenen Bıldungsziel War erschwert Weıiıtgehende hängıg-
eıt zerstorte dıe angebliche Unterrichtsfreiheit raubte dem Lehrer die
Lust un:! wirkte sich SC  1e  ıch aus, daß tüchtige Menschen sıch aus

olchen ellung heraussehnten TE1111C 1St nıcht beschönigen,
daß auch 1er der Glaube das gute katholische Spanien einen vertieiten
relig1ösen Unterricht oft für überflüssig 1e

Jetzt können WI1TE dıie AÄußerungen VO'  } ännern WIC ega Gasset der
WI1e dıe WECNISCI nehmenden Amerigo Castro un: Perez de yala
verstehen. ach ıhnen hat dıe Kirche auftf die Gegenwart verzıichtet hat
die heutige Kultur Spanıens miıt dem kirc  iıchen en nıchts Iu  =]
Solche un! ahnlıche Worte kommen VO Menschen, dıe alle Geschichte
tatsac.  1C Vern«eilNEeN un ec1in fortschrıttliches ea vertreten, das hne
Gott un! hne elıgıon ist Es Sınd Männer, die Ausland demokratische
een als Staatsauffassung, kantıanısche, relatıvistische, vitalıstische Ge-
danken als Weltanschauung, diesseıit1ig individualıistische Lehren als Leit-
satze ur die CIHCNC Lebensgestaltung auigenommen en Sie vertreten
vieliac krıtiklos Ansıchten, dıe anderswo Jlängst aufgegeben wurden Man
wiıird verständlıch nden, S16 un! vıele ıhrer nhänger leicht iıhre
außerliche Gläubigkeıt verloren Gerade der CHNSC NSCHIU. der sıiıcht-
baren Kirche dıe Monarchie erleichterte ihnen ıhre kiırchenfeindlı:che
Propaganda Die alte Unterscheidung VO  - Klerikalısmus und elıg10n
leistete ıhnen dıe besten Dienste. Sie wollen einNe eu«c Erziehung, ıch-
eıit un:! Kultur, die LeLIN laizıstisch un Grunde unmetaphysısch ist
Zur Herrschaft gelangt, vVvertrı die eue Parteı diese Forderungen mıi1t

schonungslosen Kaltblütigkeıt Uun! Gehässigkeıt VO  w} deren Aus-
maß UNsSeTITe Zeıtungen leider aum berichten Ihre Übertreibungen Sind

groß, sıch schon ]  Z die tıeteren Geister den Män-
ne VO': ıhren früheren Freunden lossagen.

Ortega Gasset mischt Ansıchten VO der dealen epublı und
Volksregierung mi1t dem relatıvıistischen Gedanken, dass alle Zeıten
STO verschıedener Weıse, aber gleicher Berechtigung arbeiten.
Das Göttliche 1STt der gesamte Lebensstrom dem jeder einzelne ensch
Anteiıl hat An dieses en soll Einzelmensch un olk glauben, nıcht

die Leistung. em alle ıhre Eıgenart wiıirken lassen un sıch EN-
seitig anzcn, vollendet sıch jeder eıit das Universum. Da alle Zeı-
ten un! alle Zeıtideale gleichwertig sind, muß sıch der ensch bestreben,
„Haltung‘“ ZCISCN, sich dem Neuen, ommenden, erdenden aut-
ZUSC.  1eben auf die Art des Neuen kommt nıcht SO sehr In der Eın-
sıcht aber, daß dıe Masse ensch geistig unbelehrbar 1ST 111 ega dıe
Auslese des Geistes bılden. Sie wırd das Imperatorentum der Zukuntit
SC1LN, das der enge „Panem circenses‘° gibt. Man verläßt alsoschon das
demokratische ea
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Natürlich steht dem Geistesabfal Spanien eiNne Empörung des Ma-
teriellen ZU Seite, die anarchistisch-sozialistische Revolution.Solange
galt,Ite Einrichtungen beseıitigen, gYıngen die Parteienn. Sie
werden sıch ıil der zweıten Epoche der spanischen Revolution auseinander-
setzen. Einig sSınd sıch innerlıch NUur 1n der Ablehnung der Vergangen-
eıt Hıer 1St uch ıhre Grenze. Es kann eın olk eben, das Ver-
gangenheıt Es kann eıne Partei 1ercNn, dıie eugnet
Spanıen WITLr  1C. katholisch WaTr und och Grunde katholıisch 1sSt Das
bedeutet Selbstentwurzelung Die eue KRegierung ber tut iıhren Ge-
Ssetzen, als ob e1iNe nz VO  ; Bekenntnissen Spanien zusammenlebte
Die katholische Kirche wırd nıcht mi1t Namen genannt. Die dringlichsten
ufgaben sa dıe egiıerung den Gesetzen ZUTLC Verweltlichung der
Kirchhöfe, Zu Beseitigung der Kruzılixe aus den Schulen, ZU ewährung
der Ehescheidung, Auflösung der Jesuitenhäuser. An die eigentlichen
wirtschaiftliıchen Fragen S1NS das Parlament bisher nıcht heran der
kam keinem rgebnis.

Zwischen den außersten olen en WIT eine enge VO Übergängen.
Ganz einseıitige Tradıtionalısten selten Sehr groß War und 1st die
Zahl derer dıe unklar und verschwommen die Grenzen zwıischen dem
modernen Geiste und der unbedingten katholischen ahnrhneı verwischten.
nen verdankt dıe herrschende Regierung ıhre Mehrheit Denn sich
Stutzt sich NUur auf e1iNne verhältnısm  1g gEeETINSE Zahl entschiedener An-
häanger. Der Augenblick der Krisenstimmung und das eigentümliıche
ahlgesetz, das der relatıv stärksten Partei auch dıe absolute
enrheı siıchern soll, vermehrte die Summe der radıkalen Abgeordneten.
Der augenblıckliche an entspricht nıcht der Wiırklichker Allerdings
wırd INa  e} MUSSCH, ein großer eil des Volkes die antıkırchlichen
Gesetze fast gleichgültig hinnımmt weıl iıhre Iragweite nıcht egreıft
Die ar der Gedankenlosen 1St en Ländern groß

Der Standpunkt der echten Mıtte wiıird VO  $ nge errera un!
SC1iNEIN Kreis VOrD1  ıch innegehalten Seine Zeiıtung 99 Debate‘‘ 1st
arum auch dıe größte natürliche Kraft der katholischen Kirche VOeI-

biındet mit der ahrhneı der Gesinnung das große publizistische Können.
Um ıhn un: ıhm ampiten en Landesteilen kleinere un: größere
Gruppen; ber biıs Zu Revoluti:on S1C doch Urc Wiıderstände
CISCNEC$HN ager vıieliac. gehemmt So beobachteten WITLr ufstieg,
der der Regierung HKurcht einflößt Sie den amp: mıit „gesetzlichen‘‘
Mitteln: Verboten VO  ; Zeıtungen un Versammlungen, Absetzung, Eın-
erkerung un Verbannung katholischer Männer USW. 99° Debate‘‘ wurde

harmlosen Aufsatzes, der gelinderer Tonart Kritik bte
als manche Linksblätter, I9 Januar unterdrückt, LTage bevor das
Auflösungsdekret des Jesuıtenordens bekannt wurde. Man hatte die Katho-
en ihrer wırksamsten Stimme beraubt

Wenn die Gegenwart der spanıschen Kırche zeıgt, ist es die
aCc der Abhängigkeıt VOo Umwelt un: Überlieferung. Es ist schwer,
innerlich sıch freı machen und tiet das Wesentliche und Zeıten-
lose in Glaube un: Weltanschauung ZUu tassen, 1nan nıcht Gefahr
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gerät, siıch veräußerlichen. Und doch isteın CW18 schaffenderGeist
dıe Kirche und ı uns hineingelegt, der, dem leblosen Beharren abhold,

das „Siehe, 1C. mache €es neu  “ (Offb 21, 5) jedem Tag der Welt-
geschichte sprıicht oft erst Klosterstürme, Verbannung un:! Vertol-
SUunNngs, lut un Verleumdung dem Geist ZUr siıchtbaren Wiırkung
verhelfen, i1St auf den ersten 1C in dunkles Geheimnis. EKs ze1 dem
Nachdenrnkenden den sch terıiıschen Wert des Leidens, das die Schuld
sühnt VO  3 Hesseln befreit die Ta Heroischen bewährt un:!
sıegreich dıie wiıgkeıt 1C. Erhaltung glorreicher sachlicher
Überlieferung 1sSt dıie Vollendung Leistungen sSind notwendig ber her
werten WITF persönlıche Biıldung un! Läuterung, persönliıche Selbsthingabe

pfer des Zeıtlıchen - die unendlıche, W Dreipersönlichkeit

Das Dritte Rom
Von Anton och

S War Silvestertag des Jahres 1925, Tre1 Jahre un ZwWeEe1

Monate ach dem arsch autf Rom, als der Duce, der VOT wenıigen
Augenblıcken das historıische Governatoreamt für dıe wiıge wıeder
aufgerichtet un als erstem Träger dem Fürst Hrancesco Boncompagn1ı
Ludovisıi feierlich übergeben hatte, sSeiner großen Programm-
rede ber diıe Erneuerung Roms sich mi1it zusammenfassenden
Worten den Neuernannten wandte:

„Governatore!'
Meine edanken sind klar, Anordnungen bestimmt. Ich weıß,

daß S1€ sıch verwirklıchen werden. Biınnen tunt Jahren wiıird Rom VOTLT

en V ölkern der Welt eindrucksvoll dastehen: weıträumig, übersichtliıch,
machtatmend WI1e ZUu eıt des ersten Augusteischen Reıiches WAar. Der
Stamm der gewaltigen Eıiche wird befreıit SC1H VO allem, WwWas ıhn ]  Z
och überwuchert. Um das Augustusmausoleum un! das Marcellustheater,

Kapitol un:! Pantheon werden freıe Plätze erstehen. Was sıch dort
den ahrhunderten des ertialls an  Z  9 wırd verschwinden. ach füntf

Jahren wırd der 1C. VO:  e} der Piazza Colonna aus Urc großen
Straßendurchbruch freı ZU Kolossalbau des Pantheon schweifen. Die
großartiıgen Gotteshäuser des christlıchen Roms werden VO:  e} uche-
Tungen un: profanem Beiwerk gerein1ıgt dastehen. Die tausendjährıigen
Denkmäler unserer Geschichte iNUSSeN ach der unerläßlichen Freilegung

überwältigender Raumwirkung kommen. Und dann wırd das drıtte
Rom sıch 1inausdehnen bereue ügel, entlang den fern des eilı-
SCn Stromes, hinaus bıs dıe Gestade des Tyrrhenischen Meeres.

Die raßenbahn, 1ese öde Verballhornung der monumentalen Straßen-
bilder Roms, wiırd verschwinden. ıhre Stelle treten die modernsten
Verkehrsmiuittel für die Stadtteile, die sıch Kranz rheben
werden. Die breiteste Verkehrsader der Welt wırd gerader Linie den
Wogenprall des Mare nostrum VO: wiedererstandenen Ostia hineintragen
mmen der Zeit


